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HAUTKRANKHEIT PSORIASIS

Schicksal Schuppenflechte
Eskimos kennen sie nicht, auch bei Indianern kommt sie nicht
vor, in Südamerika ist sie sehr selten: die Hauterkrankung mit
dem Namen Schuppenflechte ist eine typische Krankheit der
Mittel- und Nordeuropäer. Die Schuppenflechte oder Psoria-
sis ist keine ansteckende und nur in seltenen Fällen eine
gefährliche Krankheit. Sie lässt sich bessern, doch kaum je
vollständig ausheilen. Und wie andere auffällige Hautkrank-
heiten ist sie für die Betroffenen seelisch sehr belastend.

Bis zu drei Prozent der Menschen leiden an der Schuppenflechte, die
somit zu den häufigsten Hauterkrankungen gehört. Sie kann sich am

ganzen Körper entwickeln, tritt entweder symmetrisch oder wähl-
los verteilt vorzugsweise an den Armen, Ellenbogen, Beinen, Knien,
in der Kreuzbeinregion, am Stirn-Haar-Ansatz und an den Fingern und
Füssen auf. Bei 85 Prozent aller Erkrankten ist zusätzlich die Kopf-
haut und bei über 60 Prozent sind auch die Fuss- und Fingernägel
betroffen. Grundsätzlich kann Psoriasis in jedem Lebensalter auftre-
ten, doch stellt sich etwa bei der Hälfte aller Betroffenen der erste
Ausschlag zwischen dem 20. und 30. Lebensjahr ein, ein zweiter
Höhepunkt scheint im Alter zwischen 50 und 60 zu liegen.
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Die unbegründete Angst, sich anzustecken
Bei der Psoriasis handelt es sich um eine unheilbare, nichtan-
steckende Krankheit, die in Schüben verläuft. Noch immer gibt das

Leiden viele Rätsel auf, auch wenn die Symptome seit langem
bekannt sind: Die Zellen der obersten Hautschicht, der Epidermis,
teilen sich ungewöhnlich schnell, reifen aber nicht aus, sondern
wandern in vier Tagen vom unteren Teil der Epidermis an die Haut-
Oberfläche - ein Prozess, der normalerweise 28 Tage dauert. Dort fal-
len sie als silbrig glänzende Schuppen ab - und hinterlassen überall
ihre Spuren.

Doch Psoriasis-Patienten haben nicht nur die körperlichen Sym-

ptome zu erdulden. Wie eine Schweizer Studie aus dem Jahr 1995
zeigt, leiden sie sehr stark unter der Furcht und dem Abscheu der
Mitmenschen und haben vielfach das Gefühl, wie Aussätzige behan-
delt zu werden. Man fragt sie, ob sie aidskrank seien, weist sie aus
dem Hallen- oder Strandbad, weigert sich, ihnen die Haare zu schnei-
den, möchte nicht mit ihnen zusammenarbeiten etc. Die Folgen sind
oft sozialer Rückzug und Minderwertigkeitsgefühle. Tritt Psoriasis an
den Händen auf, kann die Berufsausübung schwierig werden, denn
die meist fetten Cremes und Salben beflecken Schreibpapiere oder
andere Gegenstände, mit denen man beruflich umgeht.

Nicht nur bei der medizinischen Beratung, gerade auch bei der
Bewältigung des Alltags und der Abwehr von Isolationsgefühlen sind
die sehr zahlreichen Selbsthilfegruppen von grosser Bedeutung.
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Die Ursachen und die Symptome
Welche Faktoren zu der Teilungswut der Hautzellen führen, liegt
noch weitgehend im Dunkeln. Da in den Entzündungsherden jede
Menge Abwehrzellen und Botenstoffe zu finden sind, die das Im-

munsystem - in gar nicht notwendige - Abwehrbereitschaft verset-

zen, vermutet man die Ursache in diesem Fehlalarm.
Die Schuppenflechte ist in hohem Mass erblich bedingt. Ist ein

Elternteil Psoriatiker, erkrankt das Kind mit 20prozentiger Wahr-
scheinlichkeit im Laufseines Lebens, sind beide Elternteile betroffen,
steigt das Risiko auf60 Prozent. Zu der genetischen Veranlagung muss
aber immer noch ein Auslöser hinzukommen, der ganz verschiedener
Art sein kann. Manchmal werden Klimaeinflüsse oder Umweltschad-
Stoffe verantwortlich gemacht, manchmal wird der Ausbruch der
Krankheit auf Infekte, Lebererkrankungen oder Stoffwechselstörun-

gen zurückgeführt, oft liegt die Ursache aber auch in Schicksalsschlä-

gen oder seelischen Traumen. Immer häufiger stellen Ärzte fest, dass

auch Lebensmittelallergien als Auslöser in Frage kommen.

Die Formen der Schuppenflechte
Die Schuppenflechte manifestiert sich in scharf begrenzten, mit
silberweissen Schuppen bedeckten, manchmal juckenden Herden
von verschiedener Grösse und Gestalt. Punkt-, tropfen-, ring- oder
girlandenartige Hautflecken, die an einzelnen Stellen oder über den

ganzen Körper verteilt vorkommen. Sehr häufig sind Nagelverände-

rungen: gelbliche Verfärbungen, sogenannte Ölflecken, oder Tüpfel-
nägel mit stecknadelkopfgrossen Dellen.

Bei einem Fünftel der Kranken kommen zu den Hautverände-

rungen noch Gelenkbeschwerden dazu: Typisch für diese Form der
Psoriasis sind geschwollene Finger (Wurstfinger), gerötete Zehenge-
lenke und andere schmerzhafte Gelenkveränderungen.

In seltenen Fällen kann die gewöhnliche Psoriasis (Z?

zu Komplikationen führen, die äusserst schwer zu behandeln sind.
Wenn sich die Psoriasis-Flecken auf den ganzen Körper ausdehnen,
spricht man von EVjd/roderraze, wenn an den Herden Pusteln auf-

treten, bezeichnen dies die Mediziner als Psomzsz's/>usf«/osrz. Diese
Sonderformen gehen mit einer entscheidenden Verschlechterung
des Allgemeinbefindens, teilweise starkem Jucken und Brennen,
Flüssigkeits- und Wärmeverlusten einher und müssen im Kranken-
haus behandelt werden.

Meist sind kombinierte Behandlungsformen am besten
Ziel jeder Behandlung ist es, die akuten Krankheitserscheinungen zu

beseitigen und die beschwerdefreien Zeiträume so lange wie mög-
lieh auszudehnen. Das wird meist nicht mit einer einzigen Massnah-

me erreicht, denn bei der Psoriasis gibt es kein Allheilmittel und

wenig Medikamente ohne Nebenwirkungen oder Einschränkungen.
Bei den Behandlungsmethoden sind die Grenzen zwischen schul-
medizinischen und naturheilkundlichen Massnahmen fliessender als

Typische, scharf
begrenzte Herde bei
gewöhn/Zcher Psoriasis,
die besonders häufig
an den Streckseiten
der Extremitäten vor-
kommt.
Das Bild unten zeigt
den gleichen Patienten
nach 6-wöchiger Be-

handlung, unter ande-
rem mit der Klima-
therapie - hier in der
KZZnZk für Derma foZogZe
und iA//erg/'e Davos,
AZexanderhaus,
CH 7270 Davos Platz.
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Andere Formen der
Schuppenflechte sind
schwerwiegender,
beispielsweise, wenn
mehrere Herde zusam-
menfliessen und sich
grossflächig verteilen.

M//X7/.SÀ7tf/i///lZ77a£,V
MOiKOSa/V
feaw/i ftez üer ßefta/iü/iing
vom /faaZJkra/i/jfteiZew
soh'o/)/ üiircft iwier/icfte
a/s aac/i äasser/icfte ^4«-

ivenrfwMg fte//i?ii UMÜ üen
ZasZigeii /ticfereiz müüenz.

Zum TWwfee«.-

/ 7Ï Afo/feosa« in dnem
G/as Jfinera/ivasser
Zäg/icft morgens.

Zhmi /la/Zra^ew:
im ei/i/acftsfeii isZ es, mit
den //äiofew den ganzen
iCöi^per ft^riv.
die ftefro//enen SZe/fen

»i/( verdünntem J/o/feosan
(7ia/ft Wasser, /ja/ft Afo/feo-
sanj einzureiben.

sonst, denn auch den klassischen Behandlungen liegen pflanzliche
und andere natürliche Wirkstoffe zugrunde, Licht- und Bäderthera-
pien gehören zu den Standardmethoden.

Die Klassiker in der Behandlung
Die lokale Behandlung geschieht mit verschiedenen Salben, Cremes
und Emulsionen: Seit mehr als 70Jahren wird Czgzzo/m, dessen natiir-
liehe Grundsubstanz Chrysarobin in etlichen Pflanzenextrakten vor-
kommt, als Salbe, Creme oder Shampoo verwendet. Es führt die
übermässige Zellteilung aufNormalmass zurück, was auch die Schup-
penbildung positiv beeinflusse Je nach Konzentration bleibt die Sal-

be mehr oder weniger lang auf der Haut, die neueste und bequemste
Methode ist die OFF-OFF-Therapie, bei der die Cignolin-Salbe nach
einer Minute bereits wieder abgewaschen wird. Die Haut verfärbt
sich unter der Anwendung des Cignolins bräunlich-violett, was nach
der Behandlung wieder verschwindet - aus Wäsche und Kleidern
sind die Verfärbungen allerdings nicht mehr zu entfernen. Ein wei-
terer «Klassiker» in der Behandlung der Schuppenflechte ist Sß/z'cj/-
szzzzre, mit dem Wirkstoff aus der Weidenrinde, der allerdings nicht
über einen längeren Zeitraum angewendet werden soll. Seit langem
werden auch Mittel auf der Basis von 7eer verwendet, die gut wir-
ken, aber bei den Patienten wegen des penetranten Geruchs und der
Wäscheverschmutzung wenig beliebt sind. Der Einsatz von Kor/z-
sozzpräparaten ist höchstens noch bei schwer erkrankten Patienten
gerechtfertigt, denn ausser den üblichen Nebenwirkungen zeigte
sich, dass die Psoriasisherde nach der Therapie wieder auftreten, oft
schneller und schlimmer als zuvor.

Nur in der Behandlung schwerer Formen der Psoriasis werden
die sehr giftigen Vztaraz« d-d^öwzwz/m^ (z.B. Tigason, Neotiga-
son), die noch zwei Jahre nach dem Absetzen den Embryo schädi-

gen können, eingesetzt. Mef/zofrexa? oder Gyc/osporm, Substanzen
aus der Krebsmedizin, die die Zellteilung hemmen, werden wegen
der erheblichen Nebenwirkungen auch nur bei sehr kritischen
Psoriasisfällen angewandt.

Klimatherapien, Badekuren und andere natürliche Mittel
Die lokale Behandlung mit den verschiedenen oben genannten Sal-

ben, die oft mit weiteren Wachstums- und entzündungshemmenden
oder antimikrobiell wirkenden Stoffen (Harnstoff, Milchsäure, Zink,
Schwefel, Antipilzmittel) kombiniert werden, wird günstig beein-
flusst durch Anwendung weiterer Therapien, die selbst nicht heilend
sind, deren positiv-unterstützende Wirkung aber bewiesen ist. In Fra-

ge kommen die Zz'cM- tezc. K/zraa/Zzeraßze (natürliches Sonnenlicht,
UV-Strahlen von Höhensonne/Solarium - nur nach Rücksprache mit
dem Arzt, denn im Einzelfall kann das Hautleiden dadurch ver-
schlimmert werden - Reizklima der Nordsee oder des Gebirges), die
ZtadeT/zerapze mit Zusätzen wie Sole (z.B. Salz aus dem Toten Meer),
Schwefel, Teer, Milchsäure oder Mo/fe, Kieselsäure oder Lehm.
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Wasser, Sonne, Luft,
Ruhe und die Gesell-
schaft Gleichgesinnter
sind die Hauptsäulen
der Kurerfolge am tief-
sten Punkt der Erde.
Das Tote Meer, ein
Binnensee zwischen
Israel und Jordanien,
liegt 400 Meter unter
dem Meeresspiegel,
die Luft hat bei einer
Feuchtigkeit von nur
30 bis 40 Prozent den
höchsten Sauerstoff-
gehalt der Welt.
Das magnesiumreiche
und salzhaltige Wasser
wirkt auf die Haut
entzündungshemmend,
entschuppend und
desinfizierend.

Zusätzlich werden folgende biologische Mittel empfohlen: Die
äusserliche und innerliche Anwendung mehrfach ungesättigter
Fettsäuren wie Nachtkerzen-, Weizenkeim- und Fischöl, kalt-heisse
Wechselfussbäder, Wechselduschen und alle Massnahmen, die den
Stoffwechsel, vor allem der Leber, steigern. Eine therapiebegleitende
Rolle spielen auch Tees aus Fleilpflanzen, die sich bei Schuppen-
flechte bewährt haben, insbesondere die Ringelblume (Cö/ewr/zr/ß

und die Sarsaparillawurzel (SßmzpßrzY/e).
Die Anwendung von

söwre, einem körpereigenen Stoff,
ist bei Ärzten und Patienten sehr
umstritten. Während bei der inner-
liehen Einnahme erhebliche Neben-
Wirkungen auftreten können, wird
die äusserliche Anwendung in Form
von Salben, Cremes, Badezusatz
und Shampoo von vielen Betroffe-
nen sehr positiv beurteilt.

Meiden sollten Psoriatiker star-
ke ätherische Öle, das gilt sogar für
Gewürze wie Senf, Pfeffer, Curry,
Nelken, Muskatnuss, Anis, Kümmel
und Zimt, der eine unerwünschte
Erhöhung der weissen Blutkörper-
chen provozieren kann.

Auch mit Homöopathie lässt sich Psoriasis behandeln
Homöopathische Präparate zur Behandlung der Schuppenflechte
darf man nicht nach eigenem Gutdünken oder auf Empfehlung
anderer auswählen. Sie sind nur erfolgreich, wenn sie durch einen
erfahrenen Therapeuten oder Arzt individuell ausgewählt wer-
den. Bewährte Mittel sind beispielsweise weisses Arsen (Arsem-
c«m ß/bwm), Reissblei (GrapözTey), //ydrocofy/e öszVzft'c« (ein
altes Heilmittel der traditionellen indischen Medizin), Stechwinde
(5<zrs<z/>«ri7/e) - oft in Kombination mit Berberitze (.Berbern r«/-

-, Kieselsäure GSY/z'ce«), Schwefel (.STB/wr) oder Thuja (Tbwy'a
occzV/ewta/z's).

Die Haut als der Spiegel der Seele
Obwohl Millionen von Menschen von Psoriasis betroffen sind, weiss
sowohl die Öffentlichkeit als auch die Medizin noch viel zu wenig
über diese Krankheit, und obwohl die Behandlungspalette unge-
wohnlich breit ist, bleiben die Erfolge oft unbefriedigend. Bei den
langdauernden und schwierigen Therapien brauchen die Betroffe-
nen einen enormen Durchhaltewillen und viel Geduld. Wir alle -
Partner, Freunde, Kollegen - können dazu beitragen, dass die Kran-
ken nicht noch unnötig unter seelischen Belastungen leiden: indem
wir uns nicht abwenden, sondern Verständnis zeigen. • IZR
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